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Georg Brüderer zum Freund-Feind-Bild
in der sowjetischen Presse

Wüstsr Killer -schöner Krieger
Die sowjetische Friedensliebe gründet auf
Felndeshass. Das ist nicht unsere Darstellung;

das ist sowjetische Selbstdarstellung.

Für Lenin hatte der Krieg eine revolutionäre
Funktion; er nannte ihn «die höchste Form des

Klassenkampfes». Deshalb ist der Krieg in
kommunistischen Augen - mindestens jedenfalls

in sowjetkommunistischen Augen - kein
Übel an sich. Verwerflich ist nur der Krieg, den
der Feind führt. Und Feind ist jeder, der widersteht:

theoretisch den Errungenschaften des

(richtigen) Sozialismus, praktisch den
Forderungen der KPdSU. Der Krieg jedoch, den

man selber führt, der ist gerecht und gut, so gut
sogar, dass man ihn gegebenenfalls auch Frieden

nennen darf.

Konsequent ist deshalb die permanente Abneigung

der Partei gegenüber tatsächlichen Pazifisten,

konsequent der überbordende Kult für
die sowjetischen Kriegshelden, konsequent die
vorrangige Förderung der militärischen und
«militärvaterländischen» Erziehung.

Die Motivierung zum gerechten Krieg bedarf
nach sowjetischer Auffassung unabdingbar und

durchaus erklärterweise der maximal entwik-
kelten Hassgefühle gegen den Feind. Sie schlagen

in der sowjetischen Publizistik gerade jetzt
ihre Wellen, aber sie gehören schon grundsätzlich

dazu.

Das war schon damals so, als der sowjetische
Generaloberst Scheltow in seinem Buch «Soldat

und Krieg» (Militärverlag, Moskau 1971;
auf deutsch herausgegeben in unserem SOI-
Verlag) schrieb:

«Eine wichtige Aufgabe der moralisch-politischen

und psychologischen Vorbereitung unserer
Soldaten ist die Anerziehung des Hasses gegenüber

dem Feind und die Erziehung einer richtigen

Vorstellung über die Soldaten, Unteroffiziere
und Offiziere der Armee des möglichen
Gegners.»

Und der General schilderte dabei (zwecks
«richtiger Vorstellung») diese möglichen Geg¬

ner, im konkreten Fall die USA, folgendermas-
sen:

«In der amerikanischen Armee ist das ganze
System der Ausbildung, der ganze Alltag der
Soldaten, vom Gift des Antikommunismus
durchdrungen. Die Imperialisten verwenden die
antikommunistischen Ideen zur Vorbereitung ihrer
Massenkontingente an Mördern. In den
USA ist das Hauptaugenmerk auf die Propagierung

von Gewaltanwendung und Raub
ausgerichtet. Die Soldaten werden ausgebildet,
damit sie zu gnadenlosen, qualifizierten Mördern
werden. Schulen, Kirchen, Lehransialten,
Vereine und die Verschiedenen Jugendorganisationen,

sie alle sind letzten Endes darauf
ausgerichtet, junge Menschen zu gedungenen Mördern
zu erziehen.»

Zur «richtigen Vorstellung» vom Feind gehört
natürlich auch das satanische Bild der Angehörigen

der Bundeswehr in Deutschland;

«Die amerikanische wie die westdeutsche
Militärführung nutzt die Erfahrungen Hitlerdeutschlands

und erzieht die Soldaten zu Gewaltanwendung,

Grausamkeit und Bestialität.»

Nun ist der General mit seinen Lehrbuchäusse-

rungen aus dem Hass und für den Hass keineswegs

ein pathologischer Einzelfall; Scheltow
war und ist noch heute einer der vielen Spezialisten

der psychologischen Kriegsführung. Und
die Erziehung zum Hass macht weiter
Fortschritte. Zum Hass er/ogen wird der sowjetische

Soldat insbesondere, aber auch die sowjetische

Bevölkerung im allgemeinen; in dieser
Beziehung (mindestens) will man jeden Sowjetbürger

zum Soldaten machen.

Hier wollen wir einige Zerrbilder aus der
Sowjetunion und dem Sowjetlager vorstellen, wie
sie gerade in letzter Zeit massenhaft auftreten.
An den folgenden Beispielen ist zu bemerken,
dass sie sich weitgehend so ausnehmen, als
befinde sich die Sowjetunion jetzt schon in einem
«heissen» Krieg mit ihren amerikanischen oder

Bild 1 und Bild 2: US-Feinde
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Bild 3: D-Feinde

bundesdeutschen Feinden. Für den Inlandgebrauch

unterscheiden sich die Mittel des politischen

Krieges nicht von einer Kriegspropaganda

im realen Krieg. An der innern Front
der Propaganda ist Friede nicht nur die
Fortsetzung des Krieges mit andern, sondern auch
mit gleichen Mitteln.

Das ist besonders gut anschaulich zu machen
im Falle von Bildlegenden, die aus dem
gleichen Stoff (Soldatenbilder) konträre Wertungen

machen.

Aus der Legende zum Bild 1 («Literaturnaja
gaseta», Moskau, 25. 4.1984):

«Amerikanische Rangers im Angriff ,.);
vorläufig wird noch im eigenen Land geübt
Die militärische Aktivität des weissen Hauses
nimmt aber zu.»

Aus der Legende zum Bild 2 («Prawda», Moskau,

6.3. 1983):

«Spezialeinheiten der US-Streitkräfte. Diese
Berufskiller bilden Söldner in verschiedenen Ländern

aus.»

Aus der Legende zum Bild 3 («Visier», Ostberlin,

Nr. 7/1984):

«Die Bundeswehr ist ein bewaffnetes
Machtinstrument der Monopolbourgeoisie, eine auf
Aggression gedrillte und auf die militärische
Konfrontation ausgerichtete Armee.»

Und demgegenüber steht das positive Bild des
eigenen Soldaten. Es stört die sowjetischen
Hasserzieher nicht im geringsten, dass man in
den sowjetischen Publikationen zahlreiche Bilder

von sowjetischen Armeeangehörigen
findet, die den «amerikanischen Banditen» und
den «deutschen Revanchisten» zum Verwechseln

ähnlich sind. Die Gegensätzlichkeit ergibt
sich aus den Bildlegenden. Wenn zwei dasselbe
tun

Aus der Legende zum Bild 4 («Krassnaja
swesda», Moskau, 4. 8. 1984):

«Bei dieser Übung der Marineinfanterie der
Schwarzmeerflotte demonstrieren die Einheiten
ihre kriegerische Meisterschaft und ihren
gekonnten Umgang mit den Kampfmitteln.»

Aus der Legende zum Bild 5 («Krassnaja
swesda», 1. 8. 1984):

«Dieser Leutnant wurde für hervorragende taktische

Ausbildung seines Spähtrupps mit einer
Verdienstmedaille ausgezeichnet. »

*
Im Unterschied zum Westen beschränkt sich in
der Sowjetunion der redaktionelle Spielraum
bei solchen Texten auf die Detailzusammenset¬

zung der Sätze im Rahmen eines vorgeschriebenen

Freund-Feind-Vokabulars. Der Hass auf
den Feind ist ebenso Ziel der Monopolerziehung

wie die Liebe zum eigenen Krieger.

•k

•k

Keinen Zweifel daran lassen auch die
Äusserungen der verantwortlichen sowjetischen Führer

und Militärführer. Der sowjetische
Verteidigungsminister Marschall Ustinow sagte im Juni
dieses Jahres im Kreml-Palast vor den
Absolventen der Militärakademien:

«Bei den Offizieren besonders wichtig ist heute
die Erziehung zur Vaterlandsliebe und zum Hass

auf den Feind, zur höchsten politischen
Wachsamkeit nach Klassenkriterien, zur ständigen
Bereitschaft, Heldentaten zu vollbringen.» («Krassnaja

swesda», 28. 6. 1984)

Diese Einstellung ist keineswegs eine Spezialität

von besonders militärisch ausgerichteten
«Falken», sondern entspricht den allgemeinen
Propagandagrundsätzen, wie sie von der
Parteiführung insgesamt befohlen werden. Der Be-
schluss des Zentralkomitees der KPdSU vom
7. Juli 1984 enthält unter anderm folgende
Richtlinie:

«Die politischen Organe der Streitkräfte müssen
mit noch grösserer Beharrlichkeit unsere Jugend
zur Liebe zum Vaterland und zum Hass auf
seine Feinde erziehen.»

Es ist das System der sowjetischen Supermacht,
welches diese Mentalität befiehlt und die
Opposition dagegen bestraft. Ein System, welches
mit dem Wunsch der Menschheit nach Frieden
unvereinbar ist.

Bild 4 und Bild 5: Unser edles Kriegswerk.
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Lieber ZeitBild-Leser,
für Ihre Abonnenten-Treue danken wir Ihnen.
Als zusätzliche Dienstleistung stellen wir Ihnen eine
weitere Publikation unseres
Instituts vor,

damit Sie
inwenigen
Minuten
über Trends
und
Hintergründe
der Weltpolitik
informiert sind

Dies ist ein Ausschnitt aus dem
Informationsbrief des Schweiz. Ost

Instituts, der SOI-Bilanz. Sie erscheint
monatlich seit 1975 mit stets steigender
Auflage. Diese Analysen - auf 4 Seiten

resümiert - stehen auch Ihnen
zur Verfügung

Coupon:
Bitte senden Sie mir die SOI-BILANZ einige Zeit zur Probe.
Selbstverständlich unverbindlich.

Name:

Adresse:

Ausschneiden und einsenden an: Schweiz. Ost-Institut SOI, Postfach, 3000 Bern 6
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